
^U165. Freitan am 22. 3uli 1864.

Die „Laibacher Zeitung" erscheint, mit Ausnahme der
Sonn- und Feiertage, täglich, und lostet sammt den
Neilagcn im Comptoir ganzjährig 11 f l . , halb-
jährlg 5 st. 50 lr., mit Kreuzband im Comptoir
ganzj. 12 fl., halbj. 6 fi. Für die Zustellung iu's
Hau« sind halbj. l»0 lr. mehr zu entrichten. M i t
der Post portofrei ganzj., unter Kreuzband und ge-

druckter Adresse 15 fl., halbj. ? fi. b0 lr.

InstrtUwsgebtlhr ftlr eine Garmond - Spaltenzeile
ober den Raum derselben, ist für Imalige Linschal«
tung ö lr., für 2malige S lr., für 3malige i0lr.u.s. w.
Zu diesm Gebühren ist noch der Insertions - Stempel
pcr 30 lr. fllr eine jedesmalige Einschaltung hinzu zu
rechnen. Inserate bis 10 Zeilen losten 1 fi. 90 lr.
lnr Z Mal , 1 fl. 40 kr. ftir 2 Mal und 90 kr. fur

1 Mal lmil Inbegriff deS Inserlion«stnnpelS).

Nichtllmtlichcl Theil.
Laibach, 21. Jul i .

Die Ankunft des ManncS dcr Phrase „mit Blut
und Eisen", Minister v. Bismarck, in Wien, wird
von dcn Journalen in verschiedener Ncisc besprochen.
Die feudalen Organe äußern offcu ihre Freude dcn
von ihnen Gefeierten von Angesicht zn Angesicht sehen
und jcdcö Haar auf sciucm Kopfe zählen zu tonnen,
während die liberalen Blätter allerlei Befürchtungen
an das Erscheinen des ersten Junker uon Preußen
knüpfen und im Geiste Oesterreichs innere Politik
schon dieselben Bahnen einschlagen scheu. Gcgcu diese
letzteren wcudct sich das „Fdbltt." nud sagt: Herr
v. Bismarck ist ciu viel zu kluger Diplomat, als daß
cr durch die Einmischung in die inneren Verhältnisse
des Kaiserreiches das herzliche Eilwcruchmcu der bei«
den deutschen Großmächte auf's Spiel sehen wollte,
Welchem die schönen Erfolge auf dem Schlachtfcldc
sowohl, als am grünen Tische der Diplomaten zu
vcrdmilen siud. So wenig, das weiß cr sehr wohl,
so wcnig es Preußen gcfullcu würde, wcuu Graf
Rechbcrg deu preußischen Ministern Lektionen im
Koustitutioualismus geben wollte, so wcnig kann sich
Oesterreich von Preußens Ministern fcndalc Medizin
verschreiben lassen. Herr v. Schmerling hat seinerzeit
im Abgcordnctcuhausc gauz unzweideutige Erklärungen
über diesen Punkt abgegeben.

Heute, am ersten Tage der Waffcnrnhc, liegen
keinerlei Nachrichten von Belang vor. Die ganze
Aufmerksamkeit wendet sich der Haltung der dänischen
Regierung nud des dänischen VoltcS zn, ohne daß
indeß über die Entschließungen der ersteren und dcn
Inhalt ihrer Anerbictungcn ctwaS Positives vcrlantcn
würde. Die Adreßdcbattc im Kopcnhagcncr Laud-
thing hat im Ganzen in Deutschland einen entschieden
ungünstigen Eindruck gemacht, nud dieser Eindruck
kouutc durch die gleichzeitige Sprache der Kopcuhagcncr
Vlättcr nur vermehrt werden.

I n der That ist in Kopenhagen noch nichts von
einer friedlichen Stimmuug zn bemerken.

Wie man ans Berlin schreibt, hat der franzö.
fische Gesandte am preußischen Hofe, Herr v. Talley-
rand, dcn Auftrag erhalten, dem Berliner Kabincte
zu eröffnen, daß der Kaiser die Hinzuzkhuug eines
Bundcövcrtretcrs zu dcn Friedensverhandlnuaen für
sehr wi'mschciMvcrth halte. Es wird I)ii,z»acfna,t, daß
es Frankreich mit dicscm Wunsch,: schr ernsthaft mciuc,
und mau, obzwar die Nichtbcthcilignng dcö Bundes
an dcn Friedenskonferenzen durch scinc Nichtbcthcili'
guug am Kriege vollkommen gerechtfertigt ist, doch
schr gut daran thäte, wenn man Herrn v. Acust zur
Theilnahme an dcn auf Holstein bezüglichen Bera-
thungen einladen würdc. Die Hoffnungen auf cin
günstiges Resultat der Konferenz, ja anf ihr Zu-
standekommen überhaupt, sind in Berlin schr gering.

Der „Allg. Ztg." schreibt man anö Paris: „Es
geht daö Gerücht: der Kaiser Franz Joseph habe dem
Kaiser Alexander iu Kissiugcu gewisse Vorstellungen
des Papstes über Polcn mitgetheilt, welche Alexander
sehr wohlwollend aufuahm uud mit dem ernsthaften
Ausnchcn um Abordnung cincs Nuntius uach St . Pe-
tersburg erwiederte."

Giu torystisches Verfassungs-
Programm.

Nach fünf Jahren tritt wieder einmal der „P.
Hirnök" nnt einem Verflissl-ngSprogrammc auf; ob
damit nach Wochen eiuc Autwort auf dcu Toast dcS
ungarischen Hofkanzlcrs beim Aürgcrmcisterdiucr in
Wien gegeben werden sollte, oder ob man glaubte,
es wehe wieder eiumal eine solchen Tendenzen güu«
ftigcrc Luft, gcung, daö Organ der ungarischen

Toricpartci beglückt uus einmal w«dcr mit dem Ent-
wurfc ciucr Konstituirung Oesterreichs uach sciucr
Weise, dcsscu Alpha »,nd Omega lantct: Nnr lcin
Zcntralparlamcnt! Doch lassen wir dcn ungarischen
Hightory selbst sprechen:

„Jedermann anerkennt zwar, sagt „PcstiHirnöt",
daß in der konstitutionell gewordenen Monarchie die
gemeinsamen Angelegenheiten gemeinschaftlich verhan-
delt uud erledigt werden müssen; aber zur gemein-
schaftlichen Verhandlung hält Nicmaud ciu Zcutral'
Parlament für uothwcudig. Auch tauu mau nicht
zugeben, daß uutcr dem Vorwandc der gemeinschaft-
lichen Angelegenheiten die königlichen Rechte in Frage
kommen. Die Leitung der auswärtige» Angelegen»
hcitcn ist ohncdieß ausschließliches Eigcuthum des k. l.
Kabiuets; die Handclsangclcgcnhcitcn leitet wieder ein
anö sachkundigen Mäuucru bcstchcudcr Rath sicherer
als ein Parlamcut. Die Hanptschwicrigkciteu bieten
also Krieg nnd Finanzen. " Aber auch diese Frage
lauu man vereinfachen. I n Fricdcnözcitcu bedarf dic
Mouarchic ciues stchcndcu Heeres von bestimmter
Anzahl. Diese Anzahl kann also niemals iu Frage
kommen. Die inbgclaufcucu Kapitulationen müssen iu
jedem Jahre nnbcdingt erseht werden. Da cS bc>
tannt ist, wie viel Rclruten zur Hccrcscrgäuzung auf
jedes Land entfallen, su ist zur Votinmg derselben
keine gemeinsame Verhandlung nothwendig. Ebenso
steht cS mit dcn Finanzen. Znr Deckung der vcr«
fchicdcncu StantsauSgabcn ist immer ciu gewisses
Minimnm nothwendig. Diese Ausgaben töuucn keinen
Angcublick sistirt werden. Berechnet mau nun, wie
viel auf jedes Laud von den gemeinschaftlichen Aus.
gabcn entfällt, so ist auch zu diesem Zwecke lcinc
gemeinschaftliche Verhandlung nöthig. Scinc eigenen
hänslichcn Bedürfnisse wird, wenn die Autouomic
kein leeres Wort ist, ohnehin jedes Land unter Sank-
tion des Monarchen feststellen. Das Bedürfuiß der
gemeinschaftlichen Verhandlung beginnt alfo erst dau»,
wenn mehr Geld und mehr Soldaten bendthigt wer-
den, als das festgestellte Maß beträgt. Aber auch
für solche und ähnliche Fälle bedarf es keines iu
parlamcutarischc Formcu gegossenen, besonders für
die österreichische Monarchic vcrhäuguißvollcu Körpers.
Für solche uud ähnliche unvorhergesehene Fälle gcnügt
es, wcuu die Landtage dirßscjts nnd jrnscitö der
Lcitha aus ihrcr Mittc Deputise in gleicher Auzahl,
die zu einem Drittel dnrch ^ ^ ^ , ^ , „ ^ ,
mchrcu ist, zu einem geiürinsameu Senate cut.
scndcn, der aus scmcli jährlich stattfiudcuden Vcr-
sammlnnacn eine stehende Kommission rxmittirt- und
des Rathes dcrsclbcn bcdicut sich die Krone fortwüh.
rcud iu Bezug aus dic Durchf l lh, ,^ jcncr Vcschlnssc,
welche die Santtion des Monarchen erhalten haben.
Diese Kommiiston konstatirt iu vorkommenden Fällen
auch das Vorhaudcnseiu cincr Nothwendigkeit.

Für dringende Fälle hat auch das uugarischc
Gesetz bisher dcn König ermächtigt, unter Mitwir°
kuuc, dcs Primas nnd dcr Laudcswürdcuträgcr noth-
wendige Maßregeln provisorisch z„ erledigen. — Dcr
Hauptwnnsch Ungarn'S ist, daß scin gesetzlicher nud
sclbststäüdigcr Einfluß auf Votirung dcs Geldes und
dcr Soldaten unverbürgt bleibe, aber zufolge dcs
Prinzipe? der gemeinsamen Erlcdignng der grmcin'
schaftlichcn Angelegenheiten wird es gewiß befriedigt
sein, wenn es diesen feinen Einfluß' im Wege dcö
gemeinschaftlichen Senates wenigstens in Fällen anßcr-
ordcntlichcr Erhöhnng wird ausübcu könncu. Und
mit cincm solchen Mali von lonstitutioucllcm Einfluß
kann sich anch der Landtag der Erbvrvvinzcn brgnü-
gcn. Mehr kann die Krone ohne Gefahr nicht ge-
währen. Uud dauu w i r d die i n dcr gegen»
w ä l t i g e n demokrat ischen S t r ö m u n g be-
sondcrS ge fäh r l i che p a r l a m e n t a r i s c h e
R c g i e r u u g s f o r m und Z e u t r a l i f a t i o n
eben so n n n ö t h i g f c i u , w i c cS u n b i l l i g

w ä r e , sie zu vc rsnchcn , oder den u n v e r -
letzl ichen Rechtcn und m un iz i p a l cn I n s t i -
t u t i o n e n der ungar i schen hei l i g c n K rone
an f zuzw i ngcn . I n solchem Sinne angefertigte
königl. Propositioncn könnten im nnqaiischcn Laub-
tage ohnc Zweifel auf eine abfolutc Majorität zählen.
Es wird uicht nöthig sein, das Krönuugsdiplom zu
ändern, noch anch ungarische Minister zu ernennen.
Uud von dcr Energie, dcr Klugheit nnd dcn gcsctz»
lichen Gcsiuuungcn dcr Ncgicruug wird das Zustande-
kommen cincS Landtages abhängen, welcher dic Rechte
dcr Krone und die Interessen dcr Monarchic mit den
Wünschen dcr Nation billig auszugleichen wissen und
wünschen wird."

Wcnn man dicß chaotische altlonscrvalive Ge-
flunker lust, so muß man wohl ausrufen: „diese
Partei hat nichts vergessen und nichts gelernt!"

Oesterreich.
W i e n . Am 1. August begibt sich General-

major Philippovic von Pctcrwardcin auS nach Karlo-
witz, wo dic Wahl des Metropoliten stattfinden wird.
Der Einzng geschieht in feierlicher Weise. Dem R o
gierungS-Kommissär geben zwei Eskadronen Uhlancn
das Geleite; bei scincr Ankunft wcrdcu 3<; Kanonen-
schüsse abgefeuert; cs crtönm die Kirchenglocken, und
vor dcr Hauptkirche empfangen ihn dic Bischöfe und
dic Spitzen dcr Behörden; das Militär bildet Spa-
lier. Nach dcr kurzcu kirchlichen Feier wird bcr Herr
Gcncralmajor im Namen Sr . Majestät dcS Kaisers
dcn Wahlakt eröffnen.

T r i e f t , 20. Jul i . Dcr Herrn Touello gehö-
rigc Dreimaster ..Adria" wird nächsten Samstag den
Hafen von Trieft verlassen, um direkt nach Vera-
Eruz zu segeln. Dieses Schiff von 336 Tonnen hat
die Aufgabe, Wein, Wagen nnd sonstige für den
Haushalt dcS Kaisers von Mexiko bestimmte Gegen-
stände dorthin zu befördern, und wird auch 92 Passa-
giere an Bord haben.

Besonderes Interesse dürste der Umstand erre-
gcu, daß Herr Toncllo, in dcr Hoffnung, zur Hc-
buug unseres Handelsverkehrs beizutragen, einen eige-
nen Agenten mitschickt, welcher zahlreiche Muster von
solchcu Waarcu nach Mrxilo bringen wird, die ge»
eignet sciu dürften, den Gegenstand cincs dauernden
Exportes zu bilden. Dieser Agent hat auch dcn Auf«
trag, daselbst von den gangbarsten Artikeln drS dor- '
tigcn Vrrbranchcs, seien sie nnn doitigr^ Fabrikat
odcr ans anderen Ländern importirt, sowir anch von
dcn bci nnö verwendbaren Rohstoffen Muster anzu-
kaufen uud hichcrznbringcn.

Ve rona . M i t dem Baue der Brennerbahn
gcht es rnsch vorwärts. Da die Vergebung dcr Bau-
objekte nach Sektionen erfolgte, so wird auf allen
diesen Sctlioucu gleichzeitig gearbeitet, so daß, wcnn
einmal die schwicrigstcu Äanhindcrnisse überwunden
sind, dic Vereinigung dcr ucrschicdcucn Sektionen schr
rasch vollführt nnd das Ganze hergestellt sciu wird.
Die Brcuncrbahn wird aber nicht nur wegen ihrer
handelspolitischen und strategischen Bedeutung eine
dcr wichtigsten minien werden, sie wird durch ihre
Höhe, da sie dcn Brcnncrpaß überschreitet, cinc der
höchsten und großartigsten scin. Am Berge Isr l , wo
einst Andreas Hofcr die siegreiche Schlacht geliefert,
eröffnet cin ül'cr 1300 Fnß langer Tnnncl die Bahn,
die gleich darauf in die Siligrimdc einlenkend am
rechten S'llnfcr bis znm Markte Matrri hinführt,
von wo sie nach Stafslach in das wilde Schirmthal
cinbicgt nnd durch einen langen Tunnel, welcher
durch dcu Paduaucr Kogcl gebrochen wird, beiuahe
die Hohe dcs Brenners erreicht. Bon diesem Punkte
steigt ste bis zur Wasserscheide dcS Si l l und der
kiiat und senkt sich dcmn nach Goßcnsaß, wo ste in
das Pftcrschthlll einbiegt, von wo eine lichnc Curve
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in das Hauptthal gegen Sterzing führt. An dem
berühmten Moose, an dessen Austrocknung eifrig ge-
arbeitet w i rd , zieht die Bahn nach Maule« durch
einsame kühle Schluchten weiter zur FranzenSveste
und an dieser vorüber in dic Ebene von Briren.
Wahrlich, es ist ein Riesenwerk, waS da begonnen
wird und mit Bewunderung wird einst die Nachwelt
auf die kühnen Erbauer blicken, welche diese Hinder«
nissc zu überwinden wußten. Gegen 12.(XX) Arbeiter
sind bei dem Vaue beschäftigt, an welchem fortwäh«
rend gearbeitet w i rd , so daß man bis zum I . 1868
damit fertig sein und die Bahn dem Verkehre über«
geben können wird.

Ausland.
V a d e n , 17. Ju l i . Charakteristisch für den Groß-

herzog ist folgendes Vortommniß der letzten Tage:
D r r Bürgermeister und Gcmcindcrath einer kleinen
Odcnwaldcr Gemeinde hatten sich von klerikaler Seite
bcthörcn lassen, eine an den Großherzog selbst gc-
richtete Adresse gegen die Schulreform zu unterzeich-
nen, worin derselbe an seine Osterproklamation von
I860 erinnert wurde. Sogleich läßt der edle Fürst
die Leute auf seine Kosten (sie durftcu auf der Eisen»
bahn sogar in der zweiten Wagcnklasse fahren) nach
Karlsruhe kommen, bespricht mit ihnen an der Hand
ihrer Adresse und seiner Proklamation die Schulfragc,
und die überzeugenden Worte und seine ganze gcwin-
nende Persönlichkeit überhaupt machen einen solchen
Eindruck auf die mißleiteten Leute, daß sie tief ge-
rührt und mit der B i t te , ihnen ihren unüberlegten
Schritt zu verzeihen, von einem Fürsten schieden,
dessen hochherzige Gesinnung sie so sehr verkannt hat»
ten, dem aber ihre Herzen jetzt wohl mit neuer Liebe
eutgcgcnschlagcu werden.

Ans P a r i s , 18. Ju l i , wird geschrieben: Man
spricht mit wichtiger Miene von bevorstehenden Re-
formen auf dem Gebiete der Gemcindcgcsctzgcbung.
Ermuthigt durch den uerhältuißmäßig günstigen AuS-
fall der GcucralrathSwahlcn, wi l l man einen ersten
schüchternen Schritt zur Deccutralisation wagen, die
Kompetenz der Gcncralräthe erweitern und die Maires
und ihr Personal aus dem Schooße der Munizipal-
räthc hervorgehen lassen. Wie das letzte M a l die
Thcatcrfrcihcit, soll dicßmal diese Konzession die
Thronrede schmücken und dem Vertrauen der „France"
nnd Konsorten in die baldige Krünuug des Gebäudes
neue Nahrung geben. Der Staalsrath soll den be»
treffende», Gesetzentwurf schon vollendet haben, die
Arbeit war in der That nicht gar groß.

— Italicnische Blätter melden, daß am 14.
vom lignrischcn Gestade zwischen Eamogli und San
Marghcrita eine Schaar Freiwilliger abgesegelt sei.
M a n kennt den Bestimmungsort dieser Expedition
nicht, wi l l alier wissen, das; ein gewisser B . . . ki,
welcher in der italienischen Armee war und während
der polnischen Insurrektion sich, wie man behauptet,
mit Wissen des Turincr Ministeriums, zu Langiewicz
begeben hatte, an der Spitze derselben stehen soll.
Es heißt, daß dcr Genannte mit dem republikanischen
Konnte in London in Verbindung gestanden, das

Geld aber, mit welchen er in letzter Zeit Italicner
und Ungarn anwarb, in Ital ien erhalten hat. Den
Angeworbenen soll gesagt worden sein, man schicke sie
in die Douaufürstcnthümcr, man glaubt aber, daß
diese nicht der Bestimmungsort der Expedition sind.

L o n d o n , 16. Ju l i . Lord Palmcrston empfing
gestern eine Deputation dcS „Vereines zur Herbei«
führung einer Beendigung der Feindseligkeiten in
Amerika", welche eiuc dem Zwecke der Gesellschaft
entsprechende Ansprache und Aufforderung au den
Premier richtete. Mitglieder der Deputation waren
u. A. der Marquis u. Elanricaroc, der Bischof von
Ehichcstcr, Lord Alfred Churchill, Herr Speua in
Liverpool, Admiral Ansun. Lord Palmcrslon be-
merkte in seiner Autwort, zwci Thatsachen seien un«
vertcnnbar: Die grauenhafte Verdcrblichtcit des Krie-
ges für die Amerikaner selbst uud die anderen Na»
tionen daraus entstehenden ungeheuren Nachtheile. Es
sei aber dic Frage, ob die Regierung einen vernüuf.
tigcn Grund zu dcr Annahme habe, daß die Regie-
rung der Nordstaatcn im gegenwärtigen Augenblicke
Vcrmittlungsvorschlügen Gehör scheuten werde. Es
gebe einen Re im, dcr heiße:

Tie sich in fremde Händel mischen.
Gar oft 'ne dlut'ge Nase wischen.

Er sei zwar nicht bange vor einer blutigen Nase;
aber er fürchte, verfrühte Zwstreuguugcn würden nur
ciue größere Erbitterung des Nordeus zur Folge
haben, und die Erreichung des von allen Seiten so
sehr gewünschten Zweckes, wenn sich die Leidenschaf-
ten ein wenig bcrnhigt haben würden, nur erschweren.
Die Regierung müsse aus allen ihr zugehenden Be-
richten den Schluß ziehcu, daß jetzt dcr Moment uoch
nicht gekommen sei, um mit Hoffnuug auf Erfolg
Vermittlungsvorschläge zu machen. Jede dcr beiden
Parteien vertraue mit gleicher Zuversicht auf ciucn
schließlichcn Erfolg, uud dcr Norden zumal blicke mit
Argwohu auf jede Einmischung. Wenn fich jedoch in
Zukunft eine vernünftige Hoffmmg auf dic Annahme
freundschaftlichen Rathes herausstelle, so werde sich
Ihrer Majestät Rcgicnmg glücklich schätzen, zur Er-
rcichuug ciucs so wünschcnswcrthcu Zieles, wie dcr
Beendigung dieses unglückseligen Krieges, ihre Kräfte
aufzubieten. — Am Donnerstag hatte auch Hcrr
Mason, der hiesige Agent dcr Südstaaten, eingeführt
von Herrn Lindsay, cine nichtoffiziclle Audienz bci
Lord Palmerston.

Lokal- und ProvinM-Nachrichtcn.
Laibach, ^2. Juli .

Der Bürgermeister«Stellvertreter Herr Doktor
Z h u b e r hat dicsc Stelle uud mit ihr das Mandat
eines Gemeinderathcs niedergelegt. Dcr Gemeinde-
rath verliert in ihm ein allgemein geachtetes uud be-
liebtes Mitglied, das mit seinem reichen Schatze von
Kenntnissen und Erfahrungen dcr Stadt viele Jahre
hindurch treu und uxcigeuuützig gedient hat.

— Dic öffentlichen Prüfungen an der hiesigen
HandclSlchranstalt finden mit dcn Eleven der Wochen-
schule am 22. d. M . , mit den Eleven dcr Grcmial-
schule am AI . d. M . Statt.

— Auch N c u s t a d t l wird heuer eine Kunst-
auSstclluug haben. Wie uus mitgetheilt wird, ist es
den Bcmühuugcu des kunstsinnigen KrciSkommissärS
W a g n e r gelungen, dcn Wiener Kuustverein zn be-
wegen, eine Abtheilung feiner Wanderausstellung
dahin zu senden nnd finden wir unter dcn dazu be-
stimmten Gemälden die besten, wclchc wir heuer hier
in Laibach hatten; wie z. B. das Leihhaus, Nüru-
bcrg, Allee bci Kuffstcin :c. Wir wünschen, daß sich
dieser Kunstsinn in Neustadt! erhalten möge.

— Mau schreibt dcr „Klagcnf. Ztg." aus Hüt-
tcnberg übcr dic Erzeugung dcS Bessemerstahls von
Seite dcr Rauschcr'schcn Radgewerts - Kompagnie in
Kürntcn: Bci sämmtlichen bisher fast täglich abge-
führten Proben wurden die befriedigendsten Resultate
erzielt, uud es kann die unermüdctc Thätigkeit, die
technischen nnd praktischen Kenntnisse, sowie auch die
hohe Begeisterung für dic Wissenschaft, womit dcr
Bcrgvcrwaltcr, Friedrich Müunichsoorfer, ohne prak-
tische und anschauliche Erfahruug dcu Bau dieser
Bcmcsscrhütte geleitet, nicht genug hervorgehoben
werden.

— Aus Villach wird gemeldet: Einen uns durch
Iahrzchcntc lieb gewordenen Freund hat mau in der
Nacht vom 30. Juni auf den 1. Juli zu Grabe gc'
tragen — die Villachcr Ncssonrcc, früher Lcscvercin,
ursprünglich Kasino bcnamfet. Allgemeine Eutkräftnna
soll nach längerem Sicchthumc diese traurige Kata-
strophe herbeigeführt haben.

— Gestern wurde dcr Redakteur der „Favilla",
Herr A. Tcdcschi, iu Triest, wcgen Störung der
öffentlichen Ruhe, bcgaugcu durch Abdruck eines Bric-
fcs von Dr. Nipari an Guerazzi, vom Tricster k. k.
Landcsgcrichtc zn 2 Monat Kcrkcr vcrurthcilt.

— Dic Südbahn-Gcscllschaft hat in der bctauütcn
Walzwcrk-Angclcgcnhcit au die Grazcrk. t. Statthaltcrc!,
dic Handelskammer nnd dcn Gcmcindcrath Zuschrif-
ten gerichtet. Dcr Handelskammer wird der Dank
für die auf die Bclassuug dcs Walzwerkes au sciuem
dcrmaligcn Ort veranlaßten Schritte ausgesprochen,
zugleich jedoch aufmerksam gemacht, daß dic Gesell-
schaft cs nicht darauf ankommen lassen könne, dcn
Fortbcstand dcs Walzwerkes von dcr Abändcnmg dcr
bcstchcudcn Vaiworschriflcu abhängig zu machen. Auch
könne dic Gesellschaft »licht erwarten, daß dic k. t.
Statthaltcrci die bestehenden Bauvorschriftcu zu Gun-
sten des Walzwerkes abändern wcrdc. Schließlich
wird daö Versprechen gegeben, daß das Walzwerk
dann, aber auch nur dann in Graz verbleibt wenn
dic Aufhebung dcö bekannten Statthaltcrcicrlasscs vom
8. Juni erwirkt würbe.

Dem Gcmeiudcrathe dcr Stadt Graz wird ge-
antwortet, daß die Gesellschaft von der Statthaltcrci
Nichts „erbetteln" wolle, somit bci ihrem einmal ge-
faßten Beschlusse beharren müsse. „Anders" würde
sich die Sache gcstaltcu, wenn dcr Gcmcindcrath und
dic Handelskammer n. A. folgende „Ansichten bci der
Statthaltcrei zur Geltung briugcu würdc", nämlich:
daß iudustricller Aufschwung nnd burcaulratischc Be-
vormundung uuu ciumlll Dinge sind, wclchc sich ge-
genseitig ausschließen; daß dcr Industrielle cs bcsscr,

Feuilleton.
Briefe der Königin Marie

Antoinette.

l^ri«, 0o»lu 186^,)

P a r i s , 16. Ju l i .

Is t cs ein Roman i» Briefen, welchen wir eben
aus den Händen legen, ein Roman nach allen Re-
geln dcr iiuust und so spannend geschrieben, daß wir
ilm in fieberhafter Eile mit einem Male von Anfang
bis Ende gelesen haben? 'Nein, uuscrc Romauschrift-
steller sind nicht so grausam, sie hätten die Königin,
die so nuvcrdicnt l i t t , gcwiß aus dcn Händen ihrer
Feinde befreit, das irregeleitete Vo l t zu feiner Pflicht
zurückgeführt und vermuthlich mit einer vcneziauischcu
Nacht' in Versailles geschlossen. So hart ist nur die
Geschichte, dicse crgrcifcuden Aufzeichnungen mit einem
fürchterlichen Nothschrci abzubrechen uud unS, wcun
wir nach dcr Fortsetzung verlangen, auf das blntigste
ihrer Blätter ^ verweisen. Es sind mit wörtlicher
und selbst orthographischer Treue dic Briefe der Kö-
nigin, denn Charakterbild, wie wcuigc, von dcm Hasse
und der Gunst dcr Zeitgcuosscn entstellt worden ist,
unbewußte uud darum so viel offenherzigere Betcnnt-
nlssc au dlc ihr nächststcheuden und theuersten Per-
sonen vom Tage ihrer Vcrmülung biö zum 4. Ju l i
1792 bis zum Vorabende jene« 10 August, an wcl.
chem das Königthum dcr Revolution erliegen sollte
Wi r begleiten die österreichische Erzherzogin vou Wicn
an dcn Rhein, wo sie der Dauphin, ihr Bräutigam

empfängt, und von da nach Versailles; wir sehen sie
dcn Thron besteigen und wie sich allmälig der Hor i -
zont verfinstert, wie ihr die beiden Leitsterne ihres LcbenS,
Mar ia Theresia und Joseph, cutrisscn wcrdcn, und
wie die Nccht des Gefängnisses ihre letzten Stunden
bedeckt. E n Zug von Wehmuth uud trüber Ahnung
geht vom ersten bis zum letzten oicscr Blät ter; scit
sie ihr geliebtes Schönbruuu verlassen, mögen cs wohl
nur Stuudcu gewesen scin, in welchen dicsc viclbe-
ncidete Frau sich wahrhaft glücklich gefühlt hat.

„Meine theure Ehristmc", hcißt es gleich in
einem ihrer ersten Briefe au ihre Schwester Marie
Christine, Herzogin von Sachscn-Teschcn ( M a i 1770).
„Meine theuere Christine, die einzige, an wclchc ich
offenherzig zu schrcibcu wage, ich bin in Augsburg
cbcnso vernichtet angekommen, wie das lctztcmal, das
ich Euch schrieb. Adieu, gute Schwester, Adieu! Ich
bin in Thränen gebadet und habe sie nur getrocknet,
um unserer guten Mutter zu schreiben, als ich die
Grenzen dcs Reiches verließ; warum sie bctrübcu.
was würdc sic sagen, wenn sic mich eher ücneigt
wüßte, umzukehren, als in's Er i l zu gehen? Ja,
das E x i l ; traurige Bcstimmuug der Fürstcntöchter,
daß sie sich uicht anders verheiraten können, als nach
allen Weltcudcu; sic hattc wohl Rccht, uuscrc Schwe-
ster von Neapel, als sie sagte, daß mau sie in's
Meer werfe. Ich war von dcr Licbc uud dcu Zart-
lichkciteu eiucr Familie umgeben, die ich aubctctc, und
ziehe nun in's Uiibctauutc; indeß ich muß schweigen,
denn uusere Mutter kann nicht zu etwas ihre Zu<
stimmllllg gegebeu haben, waS mein Unglück wärc;
sic hat mir so viel GutcS von dem Dauphiu gesagt.
Verzeiht mir, liebt mich, und laßt mich weine«, und
Euch zugleich umarmen."

Die bekannten UnglücksMe beim Einzüge des
Brautpaare« i l l Paris werfen trübe Schatten schon

auf dic ersten Tage, wclchc dic Dauphiue in ihre"
ueueu Vatcrlaude verlebt. Sie lnun sich uur schwer
in dic ncuc Umgebung, in den Hof Vudwig's XV.
finden. „WaS dic Schwester dcs Dauphin betrifft",
schreibt sie an ihre Mut ter , „so sind sic immer die-
selbe» : Elotildc ist dic Güte selbst, vernünftig, artig
uud stcts cin gutmüthiges Lächeln auf dcn Lippen;
Elisabeth ist kcin schlechter Eharatter, abcr halsstarrig
und trotzig; sie zählt 7 Iahrc nnd nimmt sehr zu,
und mau überrascht sie bisweilen bei Zügcu von
Empfindlichkeit, welche charmant sind. Monsieur ist
cin Mensch, der sich wcnig gehen läßt, uud sich im-
mer in seiner Eravatc hält; ich wagc nicht mehr vor
ihm zu sprechen, seitdem ich gesehen habe, wic cr in
einer Gesellschaft wegen ciucs llciucu Sprachfehlers
dic armc Elotildc mituahm, wclchc uicht wußte, wo
fic sich vcrbcrgcu sollte. Dcr Graf vou Artois ist
leicht wic ciu Pagc und kümmert sich wcnig um die.
Grammatik odcr um soust etwas; bleibt Madame,
Dubarry, von dcr ich Ihncu uoch nicht gesprochen
habc; ich habc vor dcr „Schwachheit" alle Zurück-
haltuug beobachtet, wclchc Sie mir empfohlen haben;
män hat mich mit ihr soupircu lassen, und sie nahm
gcgcn mich cincu halb ehrfurchtsvollen und verlegenen,
halb protcgircudcu Ton au. I c h . werdc vou Ihren
Rathschlägen uicht ablvcichcn, ich habc von denselben
nicht einmal dcm Dauphin gesprochen, dcr sie nicht
lcidcn kann, abcr aus Ehrfurcht vor dcm Könia nichts
davon merken läßt. Sie hat ciucn beständigen Hof,
dic Botschafter achcn bci ihr cin uud aus, und 'jede
frcmdc Person von Auszeichnuug läßt sich ihr vor-
stellen; ich habe, ohne cs mertcn zu lassen, t M
diesem Hof wunderliche Dinge y e t M z may drängt
sich zu ihr wie zu einer Prinzessin, sie macht osrols
und spricht zu jcdem cin Wörtchen, sie regiert; es
regnet in dem Augenblicke, wo ich Euch schreibe, wahr-



«59
als eine Staatsbehörde versteht, sich vor Schaden zu
bewahren; daß man also dem Industriellen Freiheit
der Bewegung so lange gestatten müsse, als er nicht
die Sicherheit dcö Eigenthums und die Rechte drillcr
durch seine Maßnahmen bedroht; daß ferner daö
Gelingen industrieller Unternehmungen von der mög-
lichst ötonomischcn Anlage derselben abhängt und daß
man auf isoliric indnstriclle Bauten nicht die Bestim-
mungen einer Bauordnung anwenden solle, welche
für das Innere der Städte berechnet ist.

Der k. k. Statthaltcrci endlich wird geantwortet,
daß eine Bauordnung, wenn sie auf iudustricllc
Etablissements aller Art angewendet wird, ohne Rück-
sicht auf die Vage und andere Umstände, eines der
bedeutendsten Hindernisse eines gedeihlichen Aufschwun-
geS der Industrie bilde. Die Gesellschaft crllürt,
das Walzwerk bis zum Herbste in Graz zu belassen,
bis nämlich in Kanißa die betrcffcudcu Vorbcrcitungcu
zur Ucbcrsiedlung getroffen sein werden. (T. P.)

— Aus R a n n schreibt man der „T . P. " :
Ein in der Bicncnzncht nicht ganz gut bewanderter
jnngcr Mann in Rann wollte dieser Tage das oft
gesehene Einbringen eines Bienenschwarmes versuchen,
griff jedoch die Arbeit so verkehrt au, daß ihm der
gauze Schwärm zu Leibe ging; — er hielt trotz des
Hermnschlagcns mit der Bicuenkaftpe die Attaque
nicht ans und wurde durch unzählige Stiche ohn-
mächtig zu Boden gestreckt. Die Ohnmacht dauerte
mehrere Stunden, wornach ärztliche Mittel ihn wieder
zum Bewußtsein brachten. Derselbe befindet sich ge-
genwärtig wieder wohl, betheuert jedoch, den letzten
Bienenschwarm eingebracht zu haben.

— Aus Roh'itsch schreibt man der „T . P. " :
Die Saison erfreut sich heuer besonderer Ucbcrraschnn-
gen, wie sie hier noch nicht vorgckommcu sein sollen.
Nachdem kaum der bevorstehende Genuß eines großen
Mäuncrgcsana>Conccrtcö gcrüchtwcisc bekannt wurde,
meldctc sich ein unternehmungslustiger Theater »Di>
rettor, welcher von kommender Woche angefangen hier
in einer ncuzucrbancndcn Arena mit einer Gesellschaft
von 16 Personen Vorstellungen geben will. Herr
IuliuS Böhm, Thenter<Dircktor von La ibach, (für
uus etwas ganz Ncucö! D. R.) bringt ans Gruß.
Kanischa, wo acacnwärtia dessen Gesellschaft mit
graßcm Beifallc spielt, einen sehr guten Rnf mit.
Dic brave Lokalsängerin Frl. Voll befindet fich unter
dessen Mitgliedern. Da die Arena, welche mit un>
gedecktem Zuschaucrraum hinter der Wandclbahu auf
der vom Janinawalde beschatteten großen Wiese zn
stehen kommen soll, ihre Vorstellungen in den Nach-
mittagsstundcu geben wi l l , so dürfte Herr Vöhm auf
einige Zeit doch gute Geschäfte machen, da man zn-
meist von 3 bis 0 Uhr gewöhnlich nichts zu machen
weiß.

Wicncr Nachrichten.
W i e n , 20. Jul i .

Die „Vorstadt.Zcitung" erzählt: Wie bekannt,
lieben es Ihre Majestäten in neuester Heit, in ein.
fachstcr Weise ohne alle Bcglcituug Ausflüge in die
Umgebungen Wien's zn machen und sich in einem

beliebigen NcstaurationSlotalc inmitten der übrigen
Gäste niederzulassen und eine „Jause" einzunehmen.
Bei einem dieser Ausflüge ereignete sich nun der Bor-
fal l , daß bei einer Wegmauth die Equipage angc-
halten und von dem Zöllner, der in dem im cinfa-
chcn Wagen fahrenden Paare wohl nichts weniger als
Ihre Majestäten vermuthete, die für zwei Pferde zu
entrichtende Gebühr von 24 kr. forderte. Sc. Ma-
jestät ließ fofort halten und wollte die, wie er lä.
chclnd äußerte, fehr hohe Mauthgcbühr bczahlcu,
crfah aber zu sciucm größten Erstaunen, daß er fein
Portemonnaie vergessen uud auch foust ohne Geld
war. Bei der Entdeckung dieser Geldlosigkcit verzog
der Zollner sein Gesicht in etwas nu,cmi,lcr Wcisc
und machte schon Miene, scinc Vedentlichtcitcn zu
autzcrn, als chm der herbeigeeilt«: „Ehef" des Mauth.
Hauses den Namen der hohen Fahrenden in'S Ohr
raunte und einen Rippenstoß versetzte. Der gnlc
Zöllner zog sich leichenblaß zurück und die Equipage
rollte weiter. — Sonntag Nachmittags machtcu Ihre
Majestäten abermals einen derartigen Ausflug, und
zwar in die reizende Umgebung von Rodaun die
Strafe nach Hochrotherd zu. Beim Gasthauslokal
zum „gruucn Baum" auaclangt, stiegen Höchstdic-
selbcn ans, ließen die Equipage zurück und legten
den Weg bis zum „rothcu Stadl" zu Fuß zurück.
Als die dort anwesenden zahlreichen Gäste Ihre Ma-
jestäten kommen sahen, erhoben sie sich fast fämmtlich
und gmgcn, namentlich viele Damen, Höchstdcnfclbcn
entgegen uud gabcu ihnen auf dem noch zurückzule-
genden Wege das Geleite. ^ ° a

^ .^"ut eines soeben hcrabgclangtcn allcrh. Be-
fchlSschrclbcns ,st sämmtlichen Generalen, Stabs-
und Oberoffizicren das Tragen des Kittels uubcdiugt
^'? N ° ? . ^bo.tcn Worden. Bei der gesammtcu
Mannschaft hat dieses bisherige Adjustiruugsstück bc<
rcitö aufgehört und ist au dessen Stelle die Blouse
getreten; ob letztere zu tragen dem Offizicrtorps ac-
stattet werden wird, ist „och nicht entschieden. Die
Offizlersdiencr dagegen behalten den Kittel noch wri-
ters bei.

^ Sc. Exzellenz der Herr Slaatsrath Freiherr
v. Halbhubcr hat vorgestern Mittags 1 Uhr die Reise
nach Jutland angetreten, um in Gemeinschaft mit
dem t. prcumschcn Kommissär Prinzen von Hohen-
lohc-JugclNugcn die provisorische Verwaltung dieser
Provinz zu übcruchmcn.

— Die Silbcrpfandbricfe der österreichischen
Bodcntrcditanstalt sind seit einigen Tagen auf dem
Gcldmarttc erschienen und hat das Wcchsclhaus W.
Schnapper den Verkauf derselben für d« ganze öster-
reichische Monarchie übernommen.

— Bismarck kommt nach Wien. Die neugie-
rigen Wicncr werden nun selbst beurtheile,, können,
ob „Kladderadatsch" Recht hat, wenn er auf jedem
Porträt dein Haupte Herrn von Bismarck's sechs,
sage sechs wohlgczählte Haare andichtet. Man er-
zählt nämlich, der witzige Minister habe, als er zum
ersten Male in dem preußischen Nitzblatte sein Bi ld
mit den sechs Haaren erblickte, erstaunt nach seinem
Schädel gegriffen und ausgerufen: „Wo hat „Klad-
dcradatfch" denn fo viele Haare hergenommen?"

Neueste Nachrichten und Telegramme.
Kar lsbad , 20. Juli. Se. Majestät der König

von Prcußcu ist heute um 2 Uhr 30 Minuten Nach«
mittags von hier abgereist.

M a r i e n b a d , 20. Juli . Sc. Majestät der Kö-
nig von Preußen ist heute um 5' / , Uhr Abends mit
Gefolge hier angelangt und im Teplcr Hause abgc«
stiegen.

F rank fu r t , 20. Juli . Dem Vernehmen nach
schweben Verhandlungen, um eine Kundgebung vor-
zubereiten, in welcher der Bund sich aegcn jede aus
dem eventuellen Friedensschluß zwischen den beiden
Großmächten und Dänemark etwa herzuleitende Be-
einträchtigung seiner Rechte ausdrücklich verwahrt und
sich vielmehr diese seine Rechte in ihrem vollem Um-
fange und gegen Allen und Jeden eben so ausdrücl«
lich vorbehält. (V. Z.)

B e r l i n , 20. Juli . Die Reise des Königs der
Belgier hat unter andcrm auch dic Ordnung mexi-
kanischer Angelegenheiten znm Zwcckc. Fürst Gort«
fchatoff hat am 10. Früh in Karlsbad mit dem Prin»
zcn von Glücksburg konferirt.

B e r l i n , 20. Jul i . Dic „Nordd. M g . Ztg."
schreibt: I n Ncndsbnrg haben Montag nnd Dinstag
nicht nur Angriffe hannoverischer Truppen auf preu-
ßische Posten und Soldaten, die mcl'rfach verwundet
wurden, in den Straßen stattgefunden, sondern auch
sogar die Lazarcthe der schwer verwundeten Prenßcn
wurden tumultuarisch bedroht. Die preußischen Trup-
pen mußten Nachts unter Gewehr bleiben. Das Ober-
kommando der Verbündeten hat zwar Anordnungen
znr Verhütung der Wiederkehr dieser Exzesse getrof-
fen, aber diese ncncn Symptome bedenklicher Gegen-
sätze müssen die ernsteste Aufmerksamkeit der k. Regie«
rung auf sich ziehen.

K i e l , 20. Jul i . Die hiesige Zcituug meldet:
Heule findet in Schleswig eine Versammlung schlcS«
wig'schcr Grundbesitzer statt, nm eine Adresse an die
Oberste Zivilbchürdc Schleswigs zn beschließen, in
welcher der Wnnsch nach einem Interim für beide
Hcrzogthümcr unter Oesterreich und Preußen ausgc-
drückt werden soll.

L o n d o n , 19. Juli . I m Unterhause iutcrpcl«
lirt Wyld, ob die Preußen am 13. d. M . auf einen
norwegischen Postdampfcr feuerten, welcher Passagiere,
darunter Engländer, in Jutland landete? Üntcr-
staatssckretär Layard erwiedert, die Preußen hätten
irrthümlich dcn Postdampfer für ein Trnppen führen-
des dänisches Schiff gehalten.

Kopenhassen, 19. Juli . Das Abendblatt der
„Bcrling'schcn Zeitung" bringt dcn Text bezüglich
der zwischen dein dänischen Obersten Kaufmann und
dem Oberstlieutenant Stichle in Ehristiansfclo am
18. d. M . Morgens vereinbarten Waffenrnhebcdin-
gungcn. Diesem zufolge bleibt während der vom 20.
Mittags bis 31. Mitternachts dauernden Einstellung
der Feindseligkeiten und der Blockade der Verkehr
zwischen dcn beiderseits besetzten Gcbictstheilen unter-
brochen.

schcinlich hat sie dic Erlaubniß dazu gegeben; im
Grunde ist sie eine gute Pcrsou."

Es kostet Marie Antoinette ernste Kämpfe, sich
in ihrer ucueu Heimat zn naturalisiren. „Sagt mci-
vcr guten Mama", schreibt sie einmal, „daß ich ihr
die Hand küsse, nnd daß ich Französin geworden bin,
Wie sie mir gesagt hat, daß cS mcinc Pflicht wäre,
aber daß ich gleichwohl und für alle Zcitcn mir in
meinen, Herzen ein klcmcö hubschcS Plätzchen für
meine Familie und mein Heimatland bewahrt habe."
Bald sollte sie berufen sein, sich als Französin zn
zeigen: „Der Allmächtige wache über nns!" schreibt
sie am 10. Mai 1774, „der König hat aufgehört zu,
leben, mein Gott, was soll aus uus wcrdcu? Dcr
Dauphin und ich sind entsetzt, so jung rcgicrcn zu
sollcn; o mcinc gute Mutter, sparen Sic nicht mit
Ihren Rathschlägen für Ihre unglücklichen Kinder."
Schon drei Tage später steigt das erste Wölkchen dcr
noch fernen Revolution auf: „Schon regnet cS bei
dem Könige Denkschriften von großen Politikern,
welche Reformen anrathcn, die ganz unerläßlich wären,
wenn nicht die Monarchie zu Grunde gehen sollte."
Und nun tritt immer mächtiger, immer gebieterischer
die Politik in dcn Vordcrgrnnd. Wir übergehen die
wahrhaft erschütternden Briefe, welche dcr Königin
der Verlust ihrer glorreiche», Mutter eingibt; wir
können anch nicht bei dcr auf dic Halsbandgefchichtc
bezüglichen Korrespondenz verweilen, die übrigens
thatsächlich wenig NcucS bietet. Dic Krisis rückt
heran; am 26. Juli 1789, unmittelbar nach dcr Er-
stürmung dcr Bastille, schreibt dic Königin au ihren
Osndcr, den Kaiser Joseph: „Der Abgang dcö Eou-
r'iers icherrascht l M , Mliil thcnrcr Brndcr; ich be-
ziehe mich auf das, was er Ihnen von mir über-

bringt; ich habe kaum die Kraft, Ih>,cu zuschreiben;
die Schrcckensszcncn, deren wir Zcuge waren, und
von denen Sie gewiß nur zu gut unterrichtet sind,
haben mir das Herz zerrissen, und ich kann in dem
Schmerze, dcn ich cmpfindc, nur schweigen. Möchte
die Ruhe bald wiederkehren; die Auluuft des Herrn
Ncckcr wird hoffentlich den Frieden bringen Dic^
Gerechtigkeit und die Einsicht aller Gutcu (nnd cs
nibt dcrc« noch) wird Balsam auf dic Wunde lcacn
welche die Unruhestifter geschlagen l ) a , ^ ä d c le er
bm ich uoch lange nicht berul»iat ,,.^ , ^ ^.

wachsende politische T h ä t i g ^ ^ ^ ' ^
Namen des HofeS mit Mirabea« umcr andclt und
cm „schauer" crfaßt sie, da sie dcn gewaltigen Volts-
tribuucu zur crslm geheimen Unterredung empfangen
soll „Dieser Mensch", schreibt sie einmal, „ist ein
Vulkan, welcher cm Kaljerrcich w Brand stecken
könnte, rechnet also auf ihn, um dic Gluth zu löschen,
wclchc uns verzehrt! Er wird viel zu <hm, lMcn,
bis wir wieder Vertrauen zu ihu, gewinnen " Aber
schon wenige Tage später: „Ich din sehr befriedigt
von dem Eifer Mirabcau'S." Die große Mehrzahl
dieser politischen Briefe ist an den Grafen Mercy,
dcn kaiserlichen Gesandten am französischen Hofc, gc<
richtet, nud gewährt einen traurigen Einblick in die
Lage einer Königin, die, eine Fremde an ihrem Hofc,
verlassen von ihren Verwandten, mißverstanden von
ihrcm Gcmal, lompromittirt von dcn königlichen
Prinzen nnd dcr Emigration, sich wehrlos dcr tau-
scndlöpfigcn Hydra dcr Rcvolutiou gegenübersteht.
M i t dcr Gefahr schürft sich auch dcr politische Blick
dcr Königin, wächst ihr Stolz und ihr Heroismus.

Zu wiederholten Malen versichert sie dcn Grafen
Mcrcy, daß, wclchcS Schicksal ihr auch bcschicdcn sei,
ŝte niemals in etwas willigen werde, das ihicr un-
würdig wäre, „denn im Unglück fühlt man erst recht,
waS man ist: mein Blut rollt in dcn Adern meines
Sohnes, nnd ich hoffe, daß er sich eines Tages als
würdiger Enkel Maria Thcrrsicus bewähren wird."

Und in eiuem unendlich rührenden Brief an ihre
Schwester Marie Christine schreibt sie (Scpt. 179'<i):
„Schickt mir nicht mcinc Diamanten, was sott ich
hier damit machen? Ich putze mich nicht mehr, meine
^ebeüswcise ist eine ganz neue; ich leide Tag und
Nacht und verändere mich zusehends, meine schönen
Tage smd dahin, und ohne meine armen Kinder
wollte ich in Frieden in mcincr Gruft sein. Sie
werden mich todten, mcinc theme Ehristiuc, vctthci-
digcn Sie mich „ach meinem Tode auS ganzem Her-
zen. Ich habe stets ihre Achtung und jene dcr ehr«
lichen Menschen in allen Bändern vcrdicut. Man
klagt mich fürchterlicher Dinge a»; ich brauche nicht
zu sagen, daß ich daran nuschuldig bin; glücklicher-
weise urtheilt dcr König übcr mich als Ehrenmann
cr weiß wohl, daß ich mciucr Pflicht gcgcn ihn und
gegen mich selbst niemals gefehlt habe. Ich weine
jede Minute um unseren guten Bruder (Joseph I I ) -
welch' ein Verlust für mich unter dcn gegenwärtigen
Verhä l tn i sen ! " . . . . "

Wir brechen die Proben ab, in welchen ohnehin
d.e Ucbcrtragung den Bluthenstaub von dem Or ginal
abstreifen mutzte. Keme Geschichte, durste der Her-
ausgcber sagen, kann diese Korrespondenz ersetzen;
nur verbessern: keine Geschichte wird fortan dieser
Korrespondenz entrathen lönncn (Pr )

Verantwortlicher Redakteur: Ignaz v. Kleinmayr. Druck und Verlag von Ignaz v. Kleinmayr H Fedvr Na^bVr^^aVbachV
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2 Ü l I k l l ! i k l ! ^ ! . Staatsfonds und Lose theilweisc ctwas mater. Dampfschiff-Acticn um 2 fl., Nordbahn-Nltien um 1"/« rilckgänig, galizische Karl Ludwigbahn-Acticn aber um 1 ' / , st.

d n ^ o " ' ^ l' ^^^" bezahlt. Wechsel auf fremde Plätze und Comptanten unverändert. Geld ziemlich flüssig. Umsatz sehr bcsclMnlt.

Veffe»t1iche Tcbu ld .
^. dlS Staates (sir KX) st.)

O.lo Waar,
I n össerr. Wälnunc, . zu 5'/. 6«. 5 «8.15
b*/. Aillrh. v. 1«<N mit Nüch. ' / . l<7 40 <<7.50

ohne 'Mchnitt l ^ l . ' . . . 96 30 W 50
Vilbcl-Änlrhel! von 18C4 . . 87.30 87 50
Nat,- ?<nl. mit Iän -Conp. zu 5°/^ 80.85 80.95

., „ „Apr .^oup. „ 5 „ 80,95 «1,—
Metall iques . . . . „ 5 „ 72.tt0 72.70

detio mit Mai-Coup. . „ 5 „ 72.75 72.80
dsttl, „ 4 j „ 64 2b ^4 50

Mit V.rlos. v. 1.1839 158.75 15^ . -
„ „ „ 1^54 9 l .— s)l.50

„ „ .. „ ,8Ü0 zu 500 ä. 97.10 !)7.20
„ „ „ 18»;«) .. 100,, 99.30 W.40
.. ,. „ 1864 93.— 93.10

Gomc-Ncutelisch zu 42 1̂ . ,uzls. 17.50 18.—
Ij. der Krcüiländer (für t0U st.)

Wrundcntlastliügs-Obligationcn.
Niedcr-Oestcrrcich . . zu 5'/^ 88.— 89.—
Obcl.OlNerlsich . . „ 5 „ 86.— 89. -
Salzburg . . . . „ 5 „ 88.— 88,50
Vühmen 5 „ 9<i.50 97.50

Tteierm.,^ärnt. u. ,l?rain, zu 5'/« 89. - 90. -
Mähren . . . . .. 9 ., l»2.50 93 -
Schlcsien 5 .. 89. - 9 0 . -
Uuqarn 5 „ 74.70 7:',.l0
Temescr-Äanat . . .. 5 „ 7350 73.!>0
Kroatien und Slavonien „ 5 „ 75.75» 76,̂ ,»
Galizien . . . . „ 5 „ 74.50 74^5
Sicb.iibüra/n . . . .. 5 , 72.^0 72.7"
lüulowina . . . . .. 5 „ 72.2.') 72.'.0

., m. d. V t r ! . M . I 8 6 7 „ 5 ,. 70.95 72.2,'
Venetianischcs?l»l. 1859 ., 5 .. 96.- - - . -

A k t i e n (pr. Stuck.)
Nationalbank 783. 785.
Kredlt-Anstalt zu 200 ft. ö. W. 193.70 193.80
N. 0. lHscoin.-Ocs. z. 500 , l . l'. W.M8.— 010 . -
K. Ferd.-Nordl'. z. 1000 fl. (5. M.1«42. - 18l4
Staats-<zis.«Ots. zu 200 , l . CM.

ober 500 ssr 186.75 187. -
Kais. (5lis.- Äahn zu 200 st. t§M. 130,50 ̂ 31.
Slld.-nordd.Äcr^^.2<)0 ., „ 122.50 122.75
Süd. Staats-, lombardisch »vene«

tianische und >ccntral.!talienische
W . 200 fi, 0. W. 500 Fr. 244. - 245.-

Held K'>>a>e
<3al. Karl-l!udw.-V. z. 2^0 iI.EM.244.25 2^4.5.,
Ols!.D^!!.-D^!!v,sch.-W,s. « ^ 450.— 45!.—
O„5.rv.!ch, t,'!.yl, in Triest Z H 233.— 2.^4.—
W,.n. Ta.,,pf»>.-Allg.500fl.ö.W. 4 4 0 . - 4<;0.—
! l > l , ! . l K s i ! . ! , l ' r > , . l e . . . . 3 « 0 — 3 8 5 . —
B^'h!». WcNd,>l,n zu 200 fi. . 155.50 15«.--
5l»elßXihn-'>'lf , „ ! zu 2<X) 6. (5. M.
m. 140 si. (70"/») Einzahlung 14?.— —.—

P f a n d b r i e f e (für 100 fl.)
'.'taliou.il', 10j, l»ril,r v. I .
t'a»! aus 1857 zu . 5' / . 101.50 102. -
( i . M, ) vrrloölia,« 5 „ 90.75 91.25

'.^u!.l,z!l'.aus'5.W!)lllosl'.5 .. 8U.60 8»!.80
Ungarische Bodo, Krcdit-Vlüftalt

zu 5'/. P«t 85.75 8 0 . -
Lose (pr. Stück.)

Kicd.-Anslalt für Handel u. Gew.
zu 100 fl. öst. W. . . . 128.70 128.90

Dl!l.-Lmn!ch.-O.z»100st.(iM. 8<!.— 87.—
Stadt^em. O,cn „ 40 ,. ö. W. 25.— 2',.50
lfsterhazy ,. 40 ,, <«M. 99. - 100,—
Z.ilm . 40 30.50 3!.—

(Ycld Waare
P^lsfp ,ii "10 ss, l lV l . . 28.50 29,.-
iil.N) » 40 .. ,. . 27.50 2 s . -
St. («lM'i« .. 40 . .. . 28.— 28.50
Wlüdischq.äh ., 20 „ ,. . 18.75 19.—
Wa,o,1.in „ 20 .. „ . 17. - 17.50
Keglcuich .. 10 l2.5»ft 13.—

Wechsel.
3 Monate.

Velb Naar,
Nllgsburg für 100 fi. südb. W. 96.65 9U 85
Fr.nlfutl a.M. I00fl, detto 96.75 96.90
Hambuig. für 100 Marl'banco 85.80 86.10
i!»!,dl,n für 10 Pf. Sterling . 114,50 114.60
Paris, für 100 Hr>,»ls . . . 45.45 45.50

Eouvs der Gcldsorten.
Hlld Waare

K. Mimz-Dulatm 5 ü. 50 lr. b st. 51 Nlr.
Kronen . . . 15 „ 95 „ 15 .. 98 ,.
Napolsvnsb'or . 9 „ 23 „ 9 „ 24 ., ,
Nuff. Imperials. 9 ,. 47 ., 9 „ 48 „
Vereinsthallr . 1 ., 70 .. I „ 70j .. j
Silber . . 113 ., 60 ., 113 .. 80 „ !

Telegraphische

Effekten- und N'echsel-Kurse

an der k. k. öffentlichen Börse in Wien
den 21. Juli 1864.

b'/, Vl.taMqueS 72.70 1860-er Nnl.ihe 97. 5
b°/, Nat.-Änlch. 80 80 Silber . . . l 13.65
Bankaktie» . 784. London . . 114 50
Kreditaklien . 193.80 K. f. Dulaten 5.49'/,

Irrmden-Hnn'ige.
Den 20. Juli.

S t a d t W i e n .
Die Herren: M a i , Ksmmann. von Linz,

— Llin''erger, Kaufmann; Ot lo, LandslhastS-
Malcr; Miilach r. Hof« uüd GerichtS-Advolat;
Harbt, al'solvirter Jurist, und Pichlcr, sicirnt,
vl'i, Wi^n. — Pr,tt,ül,ofsr, Gutsbesther. aus
Vlilb.-O.st.rrcicl,'. — Pog/Ufchoig, Wells-Ver«
Walter, und Pirfeoh.ihü, Huttcninci^cr, von Lack,

E l e p h a n t .
Die Herren: Graf Kotul nssy vl'N St.

Peter, — Hof»nnin, Kailfm.nin, von Franfiurt
a M . — Disckcihc'ff. Kauslnaiul. von Iftrlohe.
— Landinann. Kaufmann, von slnSl'ach. —
Muth, Kaufmann, von Siosos.

Baicvischer Hof.
Die Herrlii: Hornif. Privat, von Trieft. —

Voigl, Chirurg, von (5><Ii.
M o h r e n .

Die Htrrcn: Schmidt, Beamter, von Graz.
— Gräfmvcra,, Kaufmann; Schöffmann, Ge<
schäftSr,isender, und Salomon von Trieft.

(l^nl—is Nr. 5»92.

Kollkursaufhebung.
Von dem k. k. Landesgerichte

Laibclch wird hiemit bekannt qcmacht,
daß dcr am 22 Dezember l«l,3
wider den Schauspieler Karl Stclzcr
eröffnete Konkurs über Änsnchcn
sämmtlicher Glaubiger aufgehoben
worden sei.

K. k. Landesgcncht Laibach am
, 2 .
^1349^2) Nr. 2938.

Dritte
erekutive Feilbictung.

Vo» dcm k. k. Vczlttsamte .zc,slr,p, ols
Gericht, wild hicmit bewlntt gemacht:

Eö sei übl-r das Allslichc» des Iobcnm
Tc"l'schilsch von Feislrit). g,gel, Ios,f
Sunz vc>» Iasen wegel, schuloi^ci 184st.
18 kr. ö. W- c. «. e., lil oie trellllivc
öffentliche Vcrstli^eru»g der. dem Lthlern
gedörigcn, iin Ormidbuche der Herrschafl
^e l i l , ^l l) Urb.-Nr. 3 uoikommruden ' / .
Hul?e im gl-ricklllch erhobenen Schahlmgs-
werthe umi 568 fi. ö. W. gewlUigel.
uuo zur Vorm,l)me dlrsclden die drille
lkckuliue Fcildleli l l lgS-Ta^yuiig auf de»

30. A u g u s t 1804.
Vormittags um 9 U l ' r . im bissigen
Amlölokale «nit rem Ai'dcnigc lirslünm!
wotdcn, daß die fci lM'it l l l ide Realität
bei t>icstr Fcildielung auch unlcr dem
Schl-imnl^^vcrlhe a» d,-„ MeiNbleteü-
den l)ü ilniqlgclicil wcrDr.

Dns SchciVuu^svlolololl, dcr Gru»d>
l'uchserllakt lnw die ^i^!,.uiol!s^0l»a-
ni^e löülien bei oiescm Gcnchlc in den,ic.

K. k. Vcziikömnt Feistrih, alg Of .
richt, am 22. Juni 1864.

(1340-2) Nr. 345)7.

Erinnerung
an Josef Hadelle und dessen Erl'cn.

Von dem k. l . Veziiksamle Gmischee,
als Gericht, wird dem Josef HaDerle
und dessen Eiben hiermit erinnert:

Es bade Mathias Hal'erle von Ob.
rern Durch Hrn. Dr. Wcnedikler irioer
diestllien die Klaqe auf Zahlung lmcö
Betrages pr. 300 ft. C. M. odcr 315 ft.
öst. W. c. 8. o.) oder IluslitUimq liiicr
ZsssiooS-Urkunde .>uli nrziv«. 18. I» , , !
1864, Z. 345)7 hieramts eii'gel'rachl.
ivorülier zur ordentlichen Verhandlung
oie Tagsaßllug auf de»

1. S e p t e m b e r 1864.
frül) 9 Uhr. mit dem Auhao^e dc« F, 20
a. G. O. aüjieorl'Ukt. und de» Gr«
klagten wegen ihreS unbefauuls,' A»f«
entlialtes Georg Vankc! uon Wmaisch
dorf als CuliUcil' ncl iwlmn auf il)re G "
fahruud Kosten l'tsteUt wurde.

Deffcu werdtli dilsrllxu zu dcm E»ds
uerständiget, daß sie aUenfalls »̂ rechlcr
Zrit selbst î u elscheilleu. ooer sich emcn
anderen Sachwaller zll bestcUln »>nr
cioher iiamvaft »̂i machen ballen, widr!ssc»S
diese Rechtssache mit dem aufgsstclltc»
Kurator uerdaudell wcrdeu wirl'.

K. k. Vk;ltksaml Gollschee, als Gl<
richt, an, 18. Juni 1864.

(1325-3) Nr. 1861.

Erinnerung
an Marko Illeuizh von Dulle.

Von dem k. k. VezirkSamte Mottling,
als Gericht, wiro dem Marko Ielenizl»
vou Dulle Nr, 5 biernlil esinnen:

Es hade Marko Tur u n, Hrast ^ ^
9 wider dci'selbsn die Klc^e auf Z<id-
luuq einer DarlsbcnSlestfl'rdlr»n^ ^ou
83 ft. 5ul> pr«0«. 7. Mai 1864. Z I 8 6 l
dlkranNS tlugeblacht. worüber zxr sum.
malischen Verhandlung die Tags^„l !g
auf den

27. S e p t e m b e r d- I , .
früb um 9 Uhr. mit dem Anhange deS
§. 18 der a, h. Eülschlicßuug vom 27.
Oklol'er 1845 augeorduet. und o»iu
G'klagteu wegcu sliiies uichekanüleu Aül«
riuhaltes Marko Schavarn vou Dulle als
^urulor n<! lwlum auf seine Gcfahr jii'd
Kost,,, bestellt wurde.

Dessen wird derselbe zu dem Ende-
vtistänriget. daß er allenfalls m rechllr
Zeit selbst zu erscheinen oder sich tmcn
andern Sachwalter zu bestellen. u»d au-
her namhaft ^u machen hal'e. widri»
qcnS ritse Nechlssache mit dem aufge«
stellten Kurator verhandelt wcrden ,virs.

K. k. Vezilköamt Möttülig. als Oc-
licht. am 8. Mai 1864.

sl 3 9 2 - 2 )

Uütcrschischla Haus.Nr. 6 l
s ^ ^ i s t cineWohnunss, l'cstchei.d
^ - . ^ ^ , >aus 3 Zimmern. Svarberd.

F l ü c h e . Spris und Holzlege
< ^ ^ . H ; n Michaeli d. I . zu ucr.
^ ^ ^ ^ miethen.

Näheres bei der Hanseigeulhümerin,

l ^ M i t t«j Neukreuzer N
! wird

^ von guter und gesunder Qua l i tä t in dem Hause deö
! .l«N»»«» «inN^t«»» Nr. ^7 auf der Wiener-Straffe
> über die Ga ĵe ausgeschänkt.
^ Weniger als eine Maß wird nicht abgegeben.

(2440—34) Der zuverlässigste Arzt.

^ollowal/s Pi l len. j
Diese liernbmte Arzne i . w.Itl,cka»»t durch idr, heilsame Wundeikraft.

erwirs sich als ein ge^cn uicle. »och so »icfahlüche Kraüklisitsn auwendl'arls und
erplol'les M i t t e l , so zwar. dal» sie mi l Nechl zum uuentbchrlichsteu ilebensbedürfniß ^
des Menschen gerechnet werden kann. ,

Wenn man die Pi l len gegen diese .Nrankheit nach den vora/schriebenen Maß«
regeln ln Aiiwendnug bl inql . uud mit stcnllm Emrf i f t ln der Salde an der Nieren»
geqcud wenigstens einmal des Tages fortfährt, daß sie durch die Pore» der Haut
eiü^udringtn uermag. so wird das leidende Organ nach und nach wilder her»
gestellt. Ist al>cr ein Vlalensteiu odcr Grics uorhanl?en. so w i ld iu diesem FaUe d/e
Gegend des Vlaseichalses mit der Sawe eingeritden, und die Wirkung gew sogl ,^
nach einigen Togen in so erstaunlicher Welse vor sich. daß der Patient 6 v l !
die Voltreff t ichl l i l diess« z» vollkommelur Uclielzeüguna. aelai^t .

Diese sind die Quelle dcr schlimmsten Kra»klieit,u. I h r Eiüftxb auf die S ä f l t
des Kölper« ist schr verderl>c»dei Ä i t . denu dirsc uerdorl'snlü Lä f le verbreiten
sich nl i l l r ls dcr Ci l lü la l ion d»rch allc Kaualc des .ssölplrs. wodurch dann die
Symptmue der schwetsts» Kranklicilsu ^uin Porschli.il kommen, die heilsame
W' lkung der Pi l len tlicilt sich dcm Körper dadurch m i t . daß st, die Gedärme
reinigen, die F»uclion dcr gelier wicOeiblrstcllen, dcn geschwächten u»d gereizirn
Magen in den vormaligen S l m i d ss^, , ;>„d vermi l l l lö d n Organe der Absou«
derul'g der Säfte auf das P lu l w , rk ln . auf welche Art sie die Person vom
kraulen Znstanc>e ill den der gewissc» u»d uöllige» Gciusung k i t t n .

Die Unregelmäßigkeit l>si dr» splclslici, Flniclwul-n des weidlichen Gsschlechtes
werden durch den Gebrauch dieser Pil len olnie jede Empfindung von Schmerzen
?rcr andirer Unanuehmlichkeitcu wilder in ihr rsgslmast'geS Geleise gedrachl.
D'cse Vledizi:, jst ge^en allc Krankbcittn dcr Frauen, oliue Unterschied d,s
Alters, als das starrste und vollfommcnste Mit te l ^u betrachte».

Holloway's Pil leu sii'd alS daS l'e!?e Mi l te l grgen folgende Kranlhelien
ai'zuseden:
Äslhiüa HämorrhoillN Ruhr Tic Dl'illonreur
!Uili,'se Vlschwcrden Iüdi^stiun Nh^üiiatismus Nüterleibsfraülheiten
liry,U'cl<iS Iüflalnmaliuu Stlll»ll'cr!ll'pf,l»g llnreßtlmß. Menstruation
Fislier aller?lrt Kalte Fieber Schwindsucht Urilivcrlxilt,!»^
Gicht Kl'Iil Schwäche Vcncrische Affeclioncn
Oelbsucht .ssiN'sschmlrzcn Ssr^pheln Wasse, sucht
e>><sch>u>',Ist, t'cbcrsr.nifheiten S t . i n „!,d Gries Wunde ,Nthls
Kcschwnr, i'umla.10 Sec»l,^nc Symptome Ni i rmcr jeder A r t .
Hüllblättern Ohnmacht Schwäche a,,«, jcd. Ursache

Dilsc P'llen sii'd im Haul'tgcschäflöll'c.'l zu London Nr. 224 Straov
>l»d lci allen Apolhcketn und sonsligcn Medizinhändlern aller Welllheil, zu h.'be".

Jede Schachtel ist mil einer Vll'rauchSanlvcisnna. in deutscher Sprache
lisglcilet.

H a u p t n i c d e r l a g c l'ei .hsrrn S e r r a v a l l o , Apolheler ln T r i e f t
uuo in l i a i l i a ch bei Herrn V . <5'ss«,enberner, Apotheker «zum golbenln Adler"
am KunrschaflSplah.

Hiezu ein halbrr Bogen Amts- und Intelligenzblatt.


